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Vorwort I 

Fraunhofer ISI 

Vorwort 

Klimaschutz ist eine weltweite Herausforderung. Die internationale Staaten-
gemeinschaft hat sich mit dem so genannten Kyoto-Protokoll 1997 ein ge-
meinsames Ziel gesetzt: Die Industrieländer verpflichten sich zur Reduktion der 
Treibhausgase um mindestens 5 % zwischen 1990 und den Zieljahren 2008 
bis 2012. Das Reduktionsziel für die Europäische Union beträgt 8 %. Deutsch-
land hat sich zu einer Verringerung von 21 % verpflichtet. Mit der Unterschrift 
Russlands im Februar 2005 trat das Kyoto-Protokoll endlich in Kraft. 

Baden-Württemberg konkretisiert mit seinem Klimaschutzkonzept 2010 die 
Beiträge des Landes. Das Land wird mit gutem Beispiel vorangehen und bei 
den Landesliegenschaften eigene Anstrengungen unternehmen. In enger  
Kooperation mit der Wirtschaft werden Minderungen vorangebracht. Es wer-
den verkehrliche Maßnahmen durchgeführt und Bürger bei klimabewusstem 
Verhalten unterstützt. Das bereits im Umweltplan Baden-Württemberg  
genannte Verdopplungsziel für erneuerbare Energien wird im Klimaschutzkon-
zept 2010 bestätigt.  

Dem Kyoto-Protokoll zu Folge sollen die anspruchsvollen Ziele mit neuen In-
strumenten, den so genannten flexiblen Mechanismen erreicht werden: Dem 
Handel mit Emissionsrechten, dem Clean Development Mechanism, CDM (ein 
Instrument zur Unterstützung des Technologietransfers in Entwicklungsländer, 
der gleichzeitig zur Senkung der Treibhausgase führt) und Joint Implemen-
tation, JI (emissionssenkende Investitionen von Industrieländern in anderen 
Industrie- und Transformationsländern). Das besondere an diesen Instrumenten 
ist der marktwirtschaftliche Ansatz: Ein umweltpolitisches Ziel soll effektiv und 
gleichzeitig effizient, d.h. kostengünstig, erreicht werden. 

Im Vorgriff auf das Inkrafttreten des internationalen Klimaschutzabkommens 
wurden die flexiblen Instrumente in Europa bereits konkretisiert. Die Europä-
ische Union hat im Oktober 2003 die so genannte Emissionshandelsrichtlinie 
(2003/87/EG) verabschiedet, mit welcher der Treibhausgasemissionshandel zu 
Beginn des Jahres 2005 eingeführt wurde. Im Oktober 2004 wurde die Richt-
linie zur Einführung der projektbezogenen Mechanismen (2004/101/EG) veröf-
fentlicht. Diese Richtlinie, mit der die Instrumente CDM und JI eingeführt wer-
den, soll noch im Jahr 2005 in nationales Recht umgesetzt werden. Damit  
stehen in Europa alle Kyoto-Instrumente zur Verfügung.  

Die Einführung der marktwirtschaftlich orientierten Kyoto-Instrumente stellt die 
deutschen Unternehmen vor neue Herausforderungen. Die Beurteilung von 
Umweltschutzmaßnahmen unter ökonomischen Gesichtspunkten ist unge-
wohnt. Der vorliegende Leitfaden ermöglicht insbesondere Unternehmen, aber 
auch allen interessierten Personen und Institutionen, einen raschen Einstieg in 
die komplexe Welt der flexiblen Instrumente und dient gleichzeitig als  



II Vorwort 

Fraunhofer ISI 

Nachschlagewerk und als konkrete Arbeitshilfe (etwa bei der Durchführung 
von Projekten oder bei der Klärung spezifischer Fragestellungen).  

Der Leitfaden wurde vom Fraunhofer Institut für System- und Innovations-
forschung Karlsruhe (ISI) im Auftrag des Umweltministeriums Baden-
Württemberg erstellt. Es handelt sich um eine komplett überarbeitete Fassung 
des Leitfadens, der bereits 2001 und in erster Überarbeitung 2003 veröffent-
licht wurde. Um die praktischen Einsatzmöglichkeiten zu erhöhen, liegt der 
Leitfaden auch als CD-ROM vor. 

Baden-Württemberg verfügt über ausgezeichnete wissenschaftliche Einrich-
tungen, zu denen auch das ISI gehört. Ich freue mich sehr, dass es dem Auto-
renteam mit hervorragendem Fachwissen und großem Engagement wiederum 
gelungen ist, den Stand der Rechtssetzung und der wissenschaftlichen Dis-
kussion ebenso wie die aktuellen Ergebnisse der internationalen Verhandlun-
gen praxisgerecht in den Leitfaden einzuarbeiten.  

Ganz besonders möchte ich mich bei den Unternehmen HeidelbergCement 
AG, MVV Energie AG und den Stadtwerken Karlsruhe GmbH für die Bereit-
schaft bedanken, Praxisbeispiele zur Verfügung zu stellen.  

 
 
Tanja Gönner 
Umweltministerin 
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